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Ainllicbcr Teil .
Die Wmtalztteuer .

— Die Bestimmungen über die Erhebung der erhöhten Um .

Mteuer bei Privatverkäufen von LuxuSgegenständen , bei

her Vermietung von Flächen für Reklame und bei der Ver¬

mietung von Zimmern durch Privatpersonen sind besonder »

gasammengestellt .
Abdrucke werden von den Finanzämtern unentgeltlich ab¬

gegeben.
_

Die Durchführung des Teiles V des
Lriedensvertrsges .

— Der »Residenzanzeiger " bringt in Nr . 18 vom 10. Fe -

ßm»ar ISA eine Notiz unter der Überschrift : »Maden unter

fremderKontrolle ? Wieweit wir schonsin dl " ,
Menach am 8 . Februar ISA ein belgischer Oberst als Vertre¬
ter der Ententekommission in Abwesenheit des Herrn Präsi¬
denten in daS Staatsministerium gekommen sei und »Krach
gemacht

" habe . Er habe verlangt , daß die Zahl der Zollauf¬
seher am Rhein bedeutend herabgesetzt und mit den Verhält¬
nissen vor dem Krieg in Einklang gebracht werden , da unsere
Finanzen derartige Maßnahmen nicht gestatten würden .

Wir find demgegenüber in der Lage , festzustellen , daß
weder an dem genannten noch an einem andern Tage ein
belgischer Oberst weder im Staatsministerium noch bei einer
sonstigen Behörde in Baden in der angegebenen Angelegen¬
heit vorstellig geworden ist . Auch wurde bis jetzt sonstwie eine
Karderung auf Verminderung der Zollaufseher am Rhein
bei der badischen Regierung nicht gestellt . Da es sich hierbei
um eine Zuständigkeit des Reiches handelt , könnte diese An¬
gelegenheit überhaupt für daS ganze deutsche Reich nur ein¬
heitlich geregelt werden .

Dle Lage des Nrvcitsmkirkres.
** Die Zahl der unterstützten Erwerbslo,en hat in der Be¬

richtswoche wieder eine Zunahme von 200 Fällen erfahren ,
vorläufig ist eine Besserung der Lage nicht abzusehen . Allge¬
mein wird über die weitere Zurückhaltung von neuen Auf¬
trägen geklagt , was nicht zuletzt auf den erhofften Preisrück¬
gang der Waren zurückzuführen ist.

Die Lage in den einzelnen Berufszweigen hat sich folgen¬
dermaßen gestaltet :

In der Landwirtschaft zeigt sich keine wesentliche Ver¬
änderung . Wie bisher sind im allgemeinen Knechte , Dienst¬
buben und Mägde gesucht .

8n der Industrie der Steine und Erden hat sich da »
Verhältnis von Angebot und Nachfrage schwach gebessert .

Hingegen ist in der Eisen , und Metallindustrie
wie auch in der Papier , und Lederindustrie eine
Besserung nicht eingetreten .

Die Lage in der Holzindustrie hat wiederum eine
Verschlechterung erfahren , die Nachfrage nach Facharbeits¬
kräften ist im Verhältnis zu den Vorwochen äußerst ruhig .

Fn der BekleidungS » und Rei .iigungsindu -
strie ist die Zahl der stellensuchenden Schneider und Schuh¬
macher noch immer eine recht starke .

Die Lage im Friseurgewerbe hat sich verschlechtert .
Das Baugewerbe weist eine besondere Nachfrage nur

Eür Zimmerleute auf .
Im Vervielfältigungsgewerbe werden nur

Vereinzelte Facharbeitskräfte gesucht .
Das Handelsgewerbe hatte in der BerichtSwoche

Vwe etwas gesteigerte Nachfrage nach Arbeitskräften .
Das Gast , und Schankwirtsgewerbe richtet sich

die kommende Saison ein , weshalb die Nachfrage etwa »
kedhafter geworden ist.

Betriebseinschränkungen und Schließungen ;

^ Einschränkungen mußten infolge Absatzstockungen durchge -

^ hrt werden : hei zirka 50 Schmuckwarenfabriken des Bezirk »
Vforzheim mit einer 1—3tägigen Arbeitsverkürzung . Betrof .
wn werden hiervon zirka 800 Männer und 1100 Frauen ;
i^ ner bei einem Betrieb in Säckingen und einer unterbadi »
scheu Lederfabrik (mit insgesamt 60 Männern und
*00 Frauen ).
. Erwerbslosenunterstützunq«rd« ausbezahlt an 4044 Männer und 213 Frauen im Be -

von 308 809F3 M . An Kurzarbeiterzulagen
^

rden an 1387 Männer und 1S1 Frauen 62 468,60 M . be-
Di « Zahl der mit Notstandsarbeiten beschäf -« Ulen Erwerbslosen beläuft sich auf 3054 .

* Frankreich u . die Reparation.
Wenn man die französische Presse liest und sonstigen,

privaten Meldungen Glauben schenken darf , so befindet
sich die Pariser Regierung mitsamt der Kam-
mermehrheit in einer wenigros igenStimmung .
Man ist ersichtlich enttäuscht und kann sich einsüveilen mit
der neuen Situation noch nicht recht abfindcn .

Man hatte sich in Paris die Sache doch wesentlich an¬
ders gedacht . «Deutschland wird erst tüchtig schimpfen und
Proteste in die Welt schicken, dann aber unter dem Druck
einer Mehrheit von ängstlichen Gemütern klein bei-
geben * . So stellte man sich nach der Pariser Konferenz
die Entwicklung der Dinge vor. Und nun müssen die
Franzosen sehen, daß das deutsche Volk heute, drei Wochen
nach Verkündigung der Pariser BeWüfse . noch genau
so einmütig und entschlossen in der Ab¬
lehnung dieser Reparationsforderungen
ist , wie am Lage der Veröffentlichung der Beschlüsse.
Und sie müssen hören, daß der Ne i chsm i n i ste r de»
Auswärtigen in Karlsruhe ein Scheitern der
Londoner Verhandlungen in ihrem er¬
sten Stadium beinahe als eine Selbstverständlichkeit
hinstellt.

Diese Karlsruher Rede des Reichsaußenministers hat
noch mehr als seine Stuttgarter Rede abkühlend
und die Stimmung herabdrückend in Frankreich gewirkt.
Und wenn nun im Zusammenhang damit in Frankreich
bekannt wird , daß die Bevölkerung gerade der Länder ,
die durch neue französische Gewalttaten am ehesten be¬
troffen werden würden , genau so treu hinter der NeichS-
regierung stehen und genau so fest bei der Ablehnung der
Pariser Beschlüsse beharren, wie die anderen Länder des
Reiches , so wird diese Stimmung dadurch nicht gerade
verbessert werden.

Natürlich gibt es auch in Frankreich in der Nähe der
Regierung Männer des praktischen Wirtschaftslebens ge-
nug , die ganz genau wissen , was eine Zustimmung des
deutschen Volkes zu den Pariser Beschlüssen für Frank¬
reich bedeuten würde. Frankreichs finanzielle und wirt¬
schaftliche Lage ist eben so. daß nur eine feste , vom
deutschen Wolke ehrlich übernommene
Verpflichtung die Wiedergesundung
Frankreichs gewährleisten kann .

Frankreich ist bei seinem Wiederaufbau in aller erster
Linie auf den Kredit andererStaaten angewie¬
sen. Der Umfang dieses Kredits ist aufs engste mit der
Zahlung der Reparationssumme durch Deutschland ver¬
knüpft . Da eine solche Zahlung aber überhaupt nur von
einem wirtschaftlich starken DeutWand geleistet werden
kann, ist diese Kreditfrage ebensosehr auch mit der
Frage der deutschen Wiedergesundung ver¬
knüpft .

Wer einen Kredit bewilligt bekommt , hat dafür Si¬
cherheiten zu bieten. Und je besser diese Sicherheiten sind ,
um so lieber wird der Kredit gewährt werden. Kommt
Frankreich nun zu den Kreditgebern mit einer festen
Verpflichtung Deutschlands , so bedeutet das ,
da die ganze Welt zum deutschen Fleiß und zur deutschen
Geschicklichkeit auch heute noch dasselbe Zutrauen hat , wie
früher , eine ungemein starke und gute Sicherheit . Und
den Kreditgebern wird es an sich ziemlich gleichgültig sein,
ob die Summe , die Deutschland ehrlich abzahlen will , 226
Milliarden beträgt . Die Hauptsache wird für sie die sein,
daß Deutschland überhaupt ernstlich gewillt ist, die Rcpa -
rationssumme , die — das wissen auch wir selbst ganz ge¬
nau — unter allen Umständen sehr hoch sein wird ,
zu bezahlen.

Tritt Frankreich vor die Kreditgeber der Welt aber mit
einer deutschen Ablehnung oder mit Hinweisen auf
neue Verwicklungen , Gebietsbesetzungen , Konflikte und
Widerspenstigkeiten» so werden diese Kreditgeber sich
schönstens bedanken , ihr gutes Geld herzugeben. Ein der
Verzweiflung und der politischen , wie mo¬
ralischen Auflösung überantwortetes
Deutschland bietet den großen Bankiers der Welt und
den Regierungen der finanziell mächtigen Staaten jeden-
falls keine Garantie . Nur ein gesundes und er¬
starkendes Deutschland , ein Deutschland, das aus ehrlicher
Überzeugung heraus die Verpflichtung zur Abzahlung
einer , wenn auch sehr hohen , so doch im Bereich des Men -
schenmöglichen liegenden Reparationssumme ülvrnom -
men hat, wird Frankreich jene Sicherheiten bieten kön-
nen , die es für seinen eigenen Wiederaufbau benötigt .

Forderungen nach Maßgabe der Pariser Beschlüsse schlie¬
ßen eine Gesundung DeutscUands naturgemäß von vorn¬
herein aus .

Wir erkennen also folgendes: Die Frage der Repara -
tion , die die Londoner Konferenz beschäftigen wird , ist
eine Schicksalsfrage für Deutschland, aber nicht
minder auch ein « Schicksalsfrage für
Frankreich Wir wissen nicht, welche sachlichen Ge-
genvorschläge die Reickisregienmg in London machen
wird . Auf jeden Fall aber sollte das eigene Interesse
dem französischen Volke gebieten, sich gütlich mit uns
zu einigen . Für Frankreich wäre es immer noch besser̂
wenn wir uns mit aller Gewissenhaftigkeit zu einer Ge-
famtzahlung von 120 Milliarden verpflichten , die dann
auch wirklich erfolgt, als wenn es uns eine Zahlung von
226 Milliarden , zuzüglich der 12 Prozent Ausfuhcsteuer,
auferlegt , die wir ja doch nie zahlen werden.

Daß der Reichsautzenminister der richtige Mann ist,
um den Franzosen auch dieses klar zu machen, das dürfen
wir . zumal nach feinem Besuch im Süden , ohne weiteres
voraussetzen . Und wird es ihm vielleicht auch nicht auf
den ersten Hieb gelingen . Frankreich diese Einsicht bei¬
zubringen , so wird eben die Zeit , die einst im Kriege
auf Seiten unserer Feinde war , jetzt im Friede «
fürunS sprechen und jene Einsicht nach und nmh reif« ,
lassen.

Der Besuch des IKeichsauhcn-
minitters ein Sieg des Meicbs--

gcdankens.
dl . -8 . Karlsruhe , 18. Februar .

Wir Süddeutschen dürfen heute , nach dem Besuch de»
ReichsaußenministerS Dr . Simon » in Stuttgart und
in Karlsruhe , dem Minister mit aufrichtigem Dank be¬
stätigen , daß es eine glückliche Stund « war , in der er sich zu
dieser Reise entschloß . Seine Entschließung hat eine inner¬
politische Tragweite gehabt , wie sie vielleicht sogar
von dem Minister selbst im ersten Moment nicht vorhergeseheq
worden ist.

Und diese Tragweite erblicken wir in der für unsere gesamt «
innerpolitische Entwicklung wichtigen Tatsache , daß eS dem
Minister gelungen ist, dem Reichsgedanken in Süd¬
deutschland zu einem neuen , glänzende «
Siege zu verhelfen und gewissen Mißstimmungeu
und Gegensätzen , wie sie nun einmal im Süden gegenüber
dem Norden » d- h . vor allem gegenüber Berlin bestehen » er¬
folgreich entgcgenzuwirken .

Dr . Simons ist uns hier im Süden als ein Vertreter de»
Reiches erschienen , der dank seiner ganzen Veranlagung dazu
berufen ist, in dieser schicksalsschweren Stunoe ein Führer
des ganzen Volkes zu sein . Seine persönlichen und seine
intellektuellen Eigenschaften empfehlen ihn in gleicher Weis «.
Er gehört zu jenen nicht gerade zahlreichen Staatsmännern ,
die im Süden genau so gut wie im Norde »
verstanden werden , die also die heute besonders wert¬
volle Gabe besitzen, einigend und mit fortreißend
auf ihre Volksgenossen zu wirken .

Diese besondere Eignung des ReichsministecS für sein ver -
anwortungsvolleS Amt ist naturgemäß gerade unter den Heu-
tigen Umständen von unschätzbarer Bedeutung . Nur eia
ReichSaußenminister , der mit seiner Politik und mit der
Eigenart seiner Persönlichkeit dem Volke in allen seine »
Schichten Vertrauen abnötigt , kann in London der großen ,
weltgeschichtlichen Aufgabe gerecht werden , vor die ihn da »
Schicksal gestellt hat .

*

Der Reichsaußenminister , ist, wie er selber betont hat , nach
dem Süden gekommen , weil er , eingefangen in die ganz be¬
stimmte Atmosphäre seines Dienstkveises in Berlin , nun ein .
mal unmittelbare Fühlung mit den einzelne »
Stämmen und Ländern des Reiches nehmen wollte , weil er
sich durch eigenen Augenschein von der Stimmung dieser Län¬
der überzeugen wollte . Daß er dabei von der Absicht ausging ,
für die von ihm als richtig erkannte Politik zu werben , ist
selbstverständlich .

Was als Erfolg dem Reichsminister vorschwebte, das war als »
die auf Grund persönlicher Fühlungnahme erzielte Zusam¬
menfassung aller Stämme und aller Sch ich «
ten unseres Volkes auf einer gemeinsame «
Linie vaterländischer Einigkeit und Ent¬
schlossenheit . Wir dürfen heute ohne die geringste Über «

Mit einer Beilage 7 18 . öfteml.che Sitzung über die Berhandlnnae« de- Badischen Landtags.



tteibvng feststellen, daß dieser Erfolg , soweit der S ü-
de « . und zwar in erster Linie Württemberg und Baden i»
Betracht kommen, voilkomme » erreicht wordenist .

Wir Haben Zutrauen zu der Politik des Reichsaußenmini»
KcrS gefastt , wir haben die fachliche Richtigkeit dsesex Politik
unmittelbar empfunden , und wir haben die Überzeugung ge»
Wonnen , dast Hier ein Mann die auswärtige Politik leitet, der
her höchsten Anforderung der Stunde genügt, nämlich Euer »
gi « und Entschlossenheit mit Besonnenheit ,
Vorsicht und Taktgefühl vereijnigt . Wir haben
Wahrnehmen dürfen , dast der ReichLaustenminister ein Staats »
mann ist, der sein Vaterland leidenschaftlich liebt und sich
mit seinem Volk^ auch gefühlsmäßig eins weist, der aber
gleichzeitig jenen klaren und nüchternen Blick, jene unbeirr¬
bare Vernunft besitzt , die uns allein heute Helfen können .

Die persönliche Art . wie sich Reichsminister Dr . Si¬
mons gibt , hat nun bei alledem bei uns im Süden noch eine«
besonders starken Eindruck hinterlafsen. Di«
Wendung ist abgegriffen, aber wir wüßten im Augenblick
keine bessere als sie : Reichsminister Dr . Simons hat sich bei
seinem Gesuch die Herzen der süddeutschen Be »
dö .lkerung erobert . Bei seinem weiteren Wirken wird
«r nicht nur von dem politischen Vertrauen des Südens,
sondern — was ihm selbst offenbar noch viel wichtiger ist —
auch von einem rein gefühlsmäßigen , der Person
geltenden Vertrauen begleitet werden.

Dem ReichSgedanken Hat jedenfalls, wie schon gesagt,
dieser Besuch neu « und starke Impulse verliehen ,
und alle die Redner, dfe in diesen Tagen des Besuches in
Karlsruhe zu Wort gelangten, haben die Treue zum Reich,
den Glauben an die Notwendigkeit der Erhaltung der
Reichseinheit aufs Nachdrücklichste betont , nicht zuletzt
der Sprecher der Sozialdemokratie , Reichstagsabge¬
ordneter Schöpf ! in , dessen Rede wegen ihres warmen na¬
tionalen Tons angenehm auffiel.

Baden hat in dem großen Ringen um seine Zukunft , das
unser Volk jetzt zu bestehen hat, die Aufgabe eines Vor .
postens , einer Grenzwacht . Wir werden die ersten sein ,
die von etwaigen neuen Gewalttaten der Entente betroffen
werden . Wer die Stimmung , die bei dem Besuch des Reichs»
autzenministers allenthalben zum Durchbruch gelangte, darf
uns bestärken in der Gewißheit, daß Baden sich dieser großen
Ausgabe würdig erweisen wird , und daß auch der deutsche
Süden entschlossen ist, Forderungen der Entente, die uns zur
wirtschaftlichen Versklavung verurteilen, erhobenen HaupteS
«bzulehnen ! >

Adolititcke Neuigkeiten.
Dr. Simons in Darmltsdt.

Auf seiner Reise durch Süddeutschland traf Reichsaußen¬
minister Dr . SimonS gestern vormittag in Darmstadt ein, um
der hessischen Regierung seinen Besuch abzustatten . In der
Sitzung des Gesamtministeriums begrüßte Staatspräsident
Ulrich den Gast und versicherte unter besonderer Betonung
der gegenwärtigen außenpolitischen Lage des Reiches, daß die
hessische Regierung und das hessische Land an der Einheit de»
Volkes nicht rühren lassen , werden. Obwohl Hessen bei den
drohenden Sanktionen mit den ersten Stotz auszuhalten ha»
den werde, stehe es fest hinter den Entscheidungen der Reichs»
rogiernng .

Der Reichsminister gab seiner Genugtuung über den
freundlichen Empfang Ausdruck. Wenn ihn bisher die Last
oer Berufsgeschäfte verhindert hätte , nach Süddeutschland zu
reisen, io seien diese eS jetzt gerade , die ihn zu dieser Reise
veranlaßten . Im Falle , daß die Londoner Konferenz ergeb.
« iSloS vrlaufe , könnten die Sanktionen nicht ohne weitere»
zur Anwendung gelangen , denn nach dem Friedensvertrag
hätte zunächst die Reparationskommission das Wort . Erst
wenn Deutschland sich dann weigere, die Aufgaben der Re»
Parationskommission zu erfüllen , könnten nach dem Friedens »
Vertrag die Sanktionen eintreten . Die Reichsregierung habe
ihr „Nein" auf die so erfreuliche einheitliche Auffassung de»
deutschen Volkes gestützt . Es käme darauf an , daß das deutsche
Volk dieses „Nein " nunmehr auch kräftig stütze und es ange»
flchtS der drohenden Gefahren aufrecht erhalten werde. Wie
ans seiner süddeutschen Reise allgemein , so habe er auch in
Hesse« eine fest entschlossene Haltung gefunden. Das sei ihm
«ine besondere Stärkung für die Reise nach London.

In längeren Verhandlungen wurde sodann noch eine Reihe
Von ^ raaen erörtert . Am späten Nachmittag fanden im
Staatsministerium Besprechungen mit führenden Persönlich»
ketten des politischen und wirtschaftlichen Lebens statt .

zfranzölilcke Drohungen .
Aus Paris wird gemeldet : „Die Redetournee des Herrn

Simons hat zur Folge gehabt, daß man in Paris den von Dr .
Simons in Aussicht gestellten Fall des Mißerfolges der Lon¬
doner Konferenz alle Gegenmaßregeln vorbereitet . Briand
wird am Sonntag nach London reisen . Es hat eine Minister¬
konferenz stattgefunden , die einiges Aufsehen erregt hat . ES
nahmen daran teil Kriegsminister Barthou , die Marschälle
Fach und Petain , die Generäle Buat und Weygand, also Leute,
die bei jeder militärischen Operation eine große Rolle spielen
würden . Den Offiziellen Anlaß für diesen kleinen Kriegsrat
gaben die Verhandlungen mit den Oststaaten , aber es ist sicher,
daß auch die militärischen Maßnahmen gegenüber Deutschland
besprochen wurden . Der französische Generalstab hat den Ope¬
rationsplan schon bis in alle Einzelheiten vorbereitet und der
gestrige Rat diente jedenfalls dazu, ihn dem Ministerpräsiden ,
ten zu unterbreiten ."

Das „Echo de Paris " schreibt über die Londoner Konferenz,
daß Briand auf den Beschlüssen von Paris als einem Mini¬
mum beharren werde. Frankreich sei entschlossen , wenn sich
keine Einigung mit den Deutschen erreichen lasse, die in Paris
festgesetzten Sanktionen sofort anzuordnen .

Lnglitcbe Stimmen.
Der parlamentarische Ausschuß des Gewerkschaftskongresse »

ti .d der Vollzugsausschuß der englischen Arbeiterpartei haben
ein gemeinsames Manifest veröffentlicht, in dem zugleich mit
der Erklärung , daß die von Deutschland geforderte» Entschä¬
digungen nicht gezahlt werden können. Auf ein nochmaliges
Erwägen des Betrages der von Deutschland zu zahlenden Ent¬
schädigungen im Interesse der Arbeiter des In - und Auslan¬

des müsse gedrungen werden̂ In dxm Manifest wird erklärt ,
Deutschland könne und solle die tatsächlich angerichteten Schä¬
den wieder gutmachen . Die Rechnung sei jedoch gestiegen
durch Anrechnung von Pensionen un- Vergütungen, die unver¬
einbar sei mit den bei Abschluß des Waffenstillstandes gestell-
ten Bedingungen. Zum Schluß fordert das Manifest nicht ,
nur «ine Neue Erwägung der geforderten Entschädigungen ,
sondern auch die Änderung des gesamten Verhaltens der Alli¬
ierten gegenüber Zentraleuropa und Rußland.

Im Verlaufe der Debatte über die Reparationen im eng¬
lischen Unterhause erklärt Lloyd George, er werde sein Mötz-
lichstes tun» Deutschland den letzten Pfennig , den es zahlen
könne, herauszuziehen. Er wollte jedoch keine Vorschläge un¬
terbreiten, die nach den eingeholten Gutachten der Sachver¬
ständigen ganz undurchführbar seien und falsche Hoffnungen
in England erweckten.

»Daily New»" und „Times " polemisieren gegen die Karls¬
ruher Rede des deutschen Außenministers bezw . gegen das
englische Arbeitermanifep.

Die Lntlattung des Gebeimrsts
v. VriesdorLk.

Am 8. Februar wurde bekanntlich dem Inspekteur der preu¬
ßischen Schutzpolizei, Geheimrat ». Priesdorff , durch den preu .
ßischen Minister des Innern , Severing , gekündigt. Diese
Tatsache veranlaßt die «Berliner Morgenpost" zu einem schar - i
sen Angriff gegen Severing . Nach der Darstellung des Blat - l
tes sollte dem Geheimrat v. Priesdorff alles nur mögliche Un- i
recht angetan worden sein. Die angegriffene Behörde läßt
nun eine längere sachliche Entgegnung auf die Angriffe ver¬
öffentlichen, in der im wesentlichen folgendes festgestellt ist :

„Major ». PrieSdorfs wurde nach dem Kapp-Putsch von dem
damaligen Minister des Innern , Heine, an die Spitze der
Sicherheitspolizei berufen . Minister Severing , der Amts¬
nachfolger Heines , übernahm Herrn v. Priesdorff und erteilte
ihm im Vertrauen auf seine Eignung die weitgehenden Voll¬
machten, die er erbat . Es zeigte sich aber bald, daß v. PrieS¬
dorfs seiner Ausgabe, die Sicherheitspolizei zu reorganisieren ,
nicht gewachsen war , sondern daß er sich in der Hauptfaches
darauf beschränkte , Persönliche Freunde in diese hineinzu¬
bringen . Spa brachte die Notwendigkeit der schleunigen Um-
organiflerung der Polizei . Anstatt nun sofort an diese un¬
aufschiebbare und dringende Arbeit zu gehen, schützte Herr
v. Priesdorff . Inspektionsreisen vor, verreiste nach Rheinland -
Westfalen und Hessen -Nassau und ging im Anschluß daran
Anfang August, trotz aller Hinweise des Ministers auf das
höchst Eigenartige seiner Pläne , nach Baden -Baden zu einem
Ferienaufenthalt . Nachdem Herr v. Priesdorff seine Ferien¬
reise trotz aller Bedenken des Minister angetreten hatte , zö¬
gerte der Minister nicht länger , einen neuen Mann ausfindig
zu machen , der bis zum September entsprechend dem Diktat
der Entente die Sicherheitspolizei umzuorganisieren hätte .
Da ihm eine von dem jetzigen Ministerialrat Dr . Abegg auf
seine Veranlassung eingereichte Denkschrift vollauf züsagte,
wurde dieser für den Posten Priesdorffs neu berufen . Als
Herr v. Priesdorff dann zurückkehrte , gestand er dem Mini¬
ster selbst et», daß er sich nicht als geeignet angesehen hättet
die schwierige Aufgabe durchzuführen , und er von vornherein
angenommen habe, daß er einen anderen berufen könne, der
der für ihn die Arbeit erledigte. Minister Severing , der auch
jetzt , da er wenigstens an dem guten Willen v . Pries¬
dorffs noch glaubte, Härten vermeiden wollte, ernannte ihn
zum Inspekteur der Sicherheitspolizei .

In dieser neuen Stellung des Herrn v . Priesdorff bildeten
sich sehr bald wieder sehr große Unzuträglichkeiten heraus .
Herr v. Priesdorff reifte andauernd herum und verteilte
an die Soldaten bei seinen Besichtigungen wahllos größere
Geldsummen als ganz willkürliche Belohnungen . Zur Rede
gestellt, erklärte er, daß diese Gelder aus einem Fonds her¬
rührten , der ihm bereits vor seinem Eintritt in das Ministe¬
rium deS Inner « von privater Seite zur Verfügung gestellt
worden sei, und über dessen Herkunft er auch dem Minister
keine Angaben machen könne . Diese Geldverteilungen , die
ihm nunmehr dienstlich untersagt wurden , hatten für die Dis¬
ziplin der Truppe schwere Nachteile. Herr v. Priesdorff lei .
stete sich aber auch Bertrauensbrüche . Durch Briefe an ver¬
schiedene Abgeordnete nahm er Stellung gegen Minister Se -
verings Pläne . Solche Briefe erhielten in großer Anzahl die
Abgeordneten Dr . v . Richter, v. d. Osten und Dominicus . Als
er zur Rede gestellt wurde, erklärte Herr v. Priesdorff , daß er
sich nicht Arges dabei gedacht habe. Erst viel später wurde
dem Minister bekannt, daß Herr v. Priesdorff auch früher als
parlamentarischer Vertreter des Reichswehrministers Noske
hinter dessen Rücken mit Briefen an sozialdemokratische Abge¬
ordnete gegen seinen Minister gearbeitet hatte . Hinzu kam
nun vor allem, daß Herr v. Priesdorff bei seinen Besichtigun-
gungsreisen Reden hielt, in denen er die Mannschaften gegen
den Minister aufwiegelte und auf der anderen Seite Mann¬
schaften mit sofortiger Dienstentlassung bedrohte, wozu thm
jede Berechtigung fehlte. Aus all diesen Gründen war es dem
Minister , der Herrn v Priesdorff gegenüber monatelang die
größte Nachsicht an den Tag gelegt hatte , unmöglich, ihn länger
zu halten .

"
»

Inzwischen hat auch die „Preußische Schutzmannszeitung ",
das Organ des Verbandes der Polizeibeamten Preußens ,
in einem langen Artikel zu der Angelegenheit Stellung ge¬
nommen . Der Artikel führt alle die bekannten Einzelheiten
der gegen Priesdorff vorliegenden schweren Bedenken an und
sagt, daß alle auf dem Boden der Verfassung stehenden Poli -
-eibeamten dem Entlassenen keine Träne nachweinen.

Gleichzeitig hat der Vorstand des Polizeibeamtenverbandes
an den Minister Severing einen Brief gerichtet, in dem die
Behauptungen gewisser Blätter von Sol daritätserklärungen
für Priesdorff richtiggestellt werden . Am Schluß des Schrei¬
bens steht eine Entschließung des Verbandes :

„ Wir erklären , daß von unserem Standpunkte aus die aus
Anlaß der Entlassung des Geheimrats v. Priesdorff gegen das
Ministerium des Innern in der Tagespresse geführten An¬
griffe in keiner Weise berechtigt sind . Ganz besonders ver¬
urteilen wir aber , daß ein Teil der Tagespresse, insbesondere
die „Berliner Morgenpost" und der „Berliner Lokalanzeiger ",
in bewußter Absicht die Sache in das Politische Fahrwasser zu
leiten versuchen . Diese Stellen geben damit der Auffas¬
sung der preußischen Berufspolizeibeamten von Pflicht und
Recht eine Beurteilung , die dem Polizeibeamtenstande außer¬
ordentlich schadet, die Öffentlichkeit über die wirkliche Sachlage
irreführt , und die wir auf das entschiedenste zurückwrisrn."

Kurze polit. Nackrickten.
Die Ausarbeitung der Gegenvorschläge. Im großen BundeS-

ratssaal des Reichsministeriums des Äußern ist gestern vor¬
mittag 10 Uhr die Sachverständigenkonferenz zur Beratung
der Pariser Ententenote und zur Ausstellung der deutschen
Gegenvorschläge zusammengetreten .

Ksdikke llleberlickr.
" LEWc Mocbcnrückbliclic.

Minister » « und Publikum .' Zu deck Errungenschaften der Republik gehört auch dir Er»
leichterung des persönlichen Verkehrs zwischen den Leitern de,Zentralstellen der Regierung und dem Mann aus dem Volk«.Die Möglichkeit , besonders wichtige Anliegen uriter Ausschal¬
tung aller Zwischeninstanzen an letzten Endes emscheioeiwer
Stelle , womöglich direkt beim Minister , vorzubringen , wird
heute denn auch in ausgedehntestem Maße ausgenützt . Der
Grund dafür ist nicht nur in dem demokratischeren Geist za
suchen , der mit der neuen Zeit in der Geschäftsführung der
Ministerien Einzug gehalten hat, sondern vor allem auch da»
rin , daß die Männer der heutigen Regierung weitere«
Kreisen und Schichten der Bevölkerung schon in der Zeit ihres
früheren beruflichen oder politischen Wirkens durch Bezieh,
ungen persönlicher oder geschäftlicher Art näher gekommen
sind und infolgedessen ganz naturgemäß das besondere Ver¬
trauen vieler Besucher genießen . Aus dieser Sachlage ent¬
springen mancherlei schätzenswerte Vorteile für den einzelnen
Besucher, wie auch für die Allgemeinheit. Indes zeigt sich auch
hierbei wieder, daß der eigentliche Zweck einer jeden Einrich,
tung durch Mißbrauch in sein Gegenteil verkehrt werden kann.
Die Zahl der Besucher bei den Ministerien hat nämlich- seit
einiger Zeit derart überhand genommen, daß kürzlich
schon Minister Hummel dieserhalb im Landtag an die Be¬
völkerung zu appellieren gezwungen war . Bei der Beratung
des Voranschlags für das Finanzministerium Hot sich nunmehr
auch Minister Köhler über die starke Überhäufung der Mi¬
nisterien mit Besuchen u . allerlei Arbeit minderwichtiger Art
ausgesprochen. Die Belastung der Zentralstellen mit Kleinkram
sei , so führte er in seiner überzeugenden und wirksamen Art aus ,eine ganz gewaltige . Während in früherer Zeit ein Besuch
Lei den Exzellenzen ein Ereignis im Leben des „Untertanen "
darstellte , fänden sich heute in den Wartezimmern der Mi¬
nisterien Volksgenossen aller Kreise, um dem Minister ihre
Anliegen vorzutragen . Es liege in diesem Verkehr des Mi¬
nisters mit den Volksgenossen ein gut Stück Demokratie , und
schon mancher Mann aus dem Volke habe hier sein Herz er¬
leichtert und Rat und Hilfe gefunden. Es sollte aber auch
Verständnis für die Lage des Ministers vor¬
handen sein , der manchmal durch dringende Dienstgeschäfte
zu kurzen Abfertigungen sich genötigt sieht. Im Zusammen¬
hang damit erwähnte der Minister auch, daß die Arbeitsüber¬
häufung seiner Beamten schon zu schweren Erkran »
tun gen geführt hat , und daß die Beamten teilweise sogar
auf ihren Urlaub verzichten mußten . Angesichts dieser Zu¬
stände ist es nur zu begreiflich, wenn der Finanzminister ,der übrigens ausdrücklichdas wachsende Vertrauen zum neuen
Staat zu einem guten Teil dem Umstand züschreibt, daß die
Minister aus ihrer Exklusivität herausgetreten sind, sich solcher
Art an die Einsicht der breiten Öffentlichkeit wendet. Aus sei¬
nen Worten , die rechte Nutzanwendung zu ziehen, und di«
Zeit der Minister nicht wegen jeder Kleinigkeit in
Anspruch zu nehmen, sollte für jedermann nicht nur ein Ge¬
bot der Billigkeit und persönlichen Rücksichtnahme , sonder» auch
ein Akt der Klugheit sein, da bekanntlich die allerwenigsten
Fälle zu einer sofortige» mündlichen Erledigung geeignet
sind, die Besucher also meist erst zur schriftlichen Darlegung
ihrer Wünsche aufgesordert werden müssen, die Entscheidung
somit nur hinausgezögert wird . Auch mit unwichtigen Ein¬
gaben sollte naturgemäß nach Möglichkeit zurückgehcllten wer¬
den, weil jede unnötige Erschwerung der Regierungsgeschäfte
ja zugleich aus eine Schädigung der Allgemeinheit hinausläüft .
Mit dieser Anregung soll selbstverständlich das verfassungs¬
mäßige Recht des Staatsbürgers , sich mit Wünschen, Be¬
schwerden und sonstigen Petitionen an die maßgebenden Siel «
len zu wenden, in keiner Weise angetastet werden.

Schulärztliche Fürsorge und läudliche Kinderhilfe.
* Im Hinblick auf den schlechten Gesundheitszustand vieletz

Schulkinder hat das Ministerium des Kultus und Unter¬
richts kürzlich ungeordnet , daß die Bezirksärzte in jedem
Jahre wenigstens einen vorgeschriebenen Besuch der Schulen
vornehmen . Das bedeutet eine» neuen Schritt auf dem
Wege praktischer Kinderfürsorge und beweist , daß die Re.
gierung der ärztlichen Überwachung der Schulen ein ganz-
besonderes Gewicht beilegt . Welche Bedeutung der ärztlichen
Schulfürsorge in dieser Zeit erschreckender Kindersterblichkeit
zukommt, erhellt u. a . aus den diesem Gegenstand gewid¬
meten aufschlußreichen Darlegungen in der zuletzt erschie¬
nenen Nummer der Statistischen Monatsberichte der Landes »
Hauptstadt Karlsruhe . Nach diesen Darlegungen liegen seit
April 1920 ausführliche Ziffern über die Tätigkeit der
städtischen Schulärzte ! in Karlsruhe vor und
zwar sind bis September 6484 Kinder untersucht worden, bet
denen 6078 Fälle von Krankheiten festgestellt wurden . ES
kann nicht überraschen, daß der größte Teil der Untersuchten
an allgemeiner Körperschwäche , Blutarmut
und Unterernährung leidet ; bei 1700 Kindern wurd «
Skrofulöse festgestellt. An Tuberkulose aller Art litten 87,
darunter 67 an Lungentuberkulose . An sonstigen Lungen¬
krankheiten litten 302 Kinder . Stellt man die Erkrankungen
der letzteren Arten zusammen , so ergibt sich , daß Tuber «
kulose überhaupt , Gefährdung durch Tuber¬
kulose und sonstige Lungenkrankheiten in S .
gesamt 443 mal vorkamen. An Hautkrankheiten litte »
288 Kinder und an Nerven -, und Geisteskrankheiten 147.
Rachitisch waren 86 Kinder ; Verkrümmung der Wirbelsäule
kam 64 mal vor. Diese Ergebnisse der ärztlichen Unter¬
suchung zeigen recht deutlich, wie herunter gekommen! dev
körperliche Zustand unserer Volksschüler ist. Dabei ist zu be¬
achten, daß man den rund 16000 Volksschülern nur etwa
84 Prozent untersucht wurden . Selbst wenn die ander «
66 Prozent gesund wären , so ist das bisherige Resultat schon!
erschreckend genug. Der Bericht weist mit Recht erneut darauf
hin , daß weder die Sterblichkeitsstatistik noch die der anzeige»
plichtigen Krankheiten in den ' jetzigen abnormen Zeiten ein
genügender Gradmesser des allgemeinen Gesundheitszustandes
sein können und daß Untersuchungen wie die eben erwähn¬
ten , viel eher zeigen, wie sehr uns Krieg und Hungerblockade
ins Mark getroffen haben . ^Erfreulicherweise hat sich die Tätigkeit der Schulärzte nicht
auf die bloße Untersuchung und die Aufstellung statistische «
Tabellen beschränkt , sondern man hat auch die entsprechende«
praktischen Schlußfolgerungen daraus gezogen.
In mehr als 1400 Fällen traten die Schulärzte auf
Grund der Untersuchungsergebnisse mit Ratschlägen an die
Eltern heran . Etwa ein halbes Tausend Kinder wurde in
ärztliche Behandlung verwiesen . Ein großer Teil
der untersuchten Kinder kam in die Ferienkolonie ,
nämlich 2431 ; die nächstgrötzke Gruppe , nämlich 1703 Kinder,
wurde der Wohltaten der „Amerikahilfe " teilhaftig .
Solbäder erhielten 111 Kinder (davon 99 in Dürrhenn ).
100 Kinder kamen aufs Land und 10 in die Waldkolonke.
111 Kinder mußten von einzelnen Unterrichtsfächern besren
Werden , 117 sogar von allen ; auf 1 Jahr vom Schulbesuch
zurückgestellt wurden 21 . 81 Ander wurden dem Tuberkulös
ausschuß überwiesen, je 24 an Fürsorgevereine j und an
Jugendamt . 12 erhielten Mittagessen und 7 kamen .v» ot»
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« « skckml« «der iu Sonderku ^ e. Aus „gesundheitlichen und
äolischen Gründen ' mußten vom ganzen Unterricht! 168
Geschloffen werden . Auch in der städtischen ZahnMnik" Wn 467 Kinder ««handelt , ^ ^ .^ « 7» darf also guten Gewissens sägen , daß die schuILrzt.

Tätigkeit eine wirklich « tzürsorgetätiglert darstellt , die
Mm, Lausenden von Kinder « und Familien zum Sagen ge-

**^ e dieser Tage amtlich bekanntgegeben wurde , hat her

herein
Landa ^ senthalt ffür^

Stadtkinder
^
E .

^
B^ Berltn

OuE V»- ' - -
»und hunderttausend - — - '
karitativen Verbände in Len kleineren Gemeinden v«r -
ekstj werden sollen, in denen letztes Jahr Kinder Erholu »gs -
aukenchalt fanden . Auch für das Jahr 1SS1 find stckche
Prämien wiederum ficheraeftellt. GS ist zu hoffen, daß dieser
umstand einen weiteren Anreiz für die Landbevölkerung bu¬
llen wird, ihre Häuser auch im nächsten Sommer wieder m
arvtzer Zahl den Stadtkindern zu' öffnen , Sezw. die Kinder -
Heime und -Kolonien reichlich mit den nötigen Nahrungs¬
mitteln zu versorgen . Wir glauben kaum fehlzugehen, wenn
wir der Zuversicht Ausdruck geben, daß rS bei den bester
situierten Landwirten angesichts des furchtbaren Kinderelends ,
tzaS in den oben wiedergegebenen Ziffern , so niederdrückend
sie find, doch nur andeutungsweise geschildert wird , nicht erst
Dieses finanziellen Anreizes vedarf , um ihr Mitgefühl und
ihre Hilfsbereitschaft zu wecken. - f.

Vsditcker Landtag.
Der Hanshaltsausschnß

lles badischen Landtages , welcher zurzeit in täglich zwei¬
maligen Sitzungen der schwierigen Arbeit der Beratung der
revidierten Besoldungsordnung obliegt, besuchte am Freitag
nachmittag, einer Einladung des Ministeriums des Innern
folgend , das Landeskriminalmuseum in Karlsruhe , das der
badischen Gendarmerieschule angegliedert und in der ehe¬
maligen Grenadierkaserne untergebracht ist. Schon früher
hat der Verein Karlsruher Presse eine Inaugenscheinnahme die
ses für die Kriminalistik sehr bedeutsamen Instituts vorge¬
nommen.

Nach einer Begrüßung durch Oberst Seneca , Kommandeur
deZ Gendarmeriekorps und Major .tietz, Leiter der Gen¬
darmerieschule, besichtigte der Haushaltsausschuß , dessen Mit¬
glieder fast vollzählig erschienen waren , unter Führung des
Verwaltungssekrctär Dörr die einzelnen Räume , in welchen
die Gegenstände, Werkzeuge, Geräte , Schlüssel für die Ein¬
brecher , Pistolen und Gewehre für die Wilderer usw . nnter -
ierbacht waren . Man staunt über die Geduld und die Zähig¬
keit . mit welcher z. B. bei Anfertigung von Werkzeugen zum
Einbrechen und Ausbrechen (aus dem Gefängnis und Zucht¬
haus ) vorgegaugen wird, und man bedauert , daß die dabei
aufgewendete Mühe ! und dis zweifellos oft bekundete In¬
telligenz einem Zwecke zugeführt wird , der für den Staat und
die Gesellschaft mit großen Nachteilen und Gefahren ver-
bunden ist und diese wiederum zur Abwehr zwingt . Denn
gerade der Abwehr dient das Landeskriminalmuseum . Die
heranzubildenden Gendarmerie - und Polizeibeamten sollen
Wissen und kennen lernen die Methoden des Verbrechertums ,
damit sie in der Lage sind, ihm erfolgreich begegnen zu
kömin . ,

Eine besonders fortgeschrittene Entwicklung hat dre sog.'Daktyloskopie, die Lehre von den Fingerabdrücken , genommen
Sie befähigt die Staatsanwälte und Richter und ihre Hilss-
»rgane in hohem Maße , die Personen , welche sich Vergehen
und Verbrechen zuschulden kommen lassen, der bezichtigten
Delikte zu überführen . So leistet also das Landeskriminat -
museum der Kriminalistik gute Dienste , es ist selbstver¬
ständlich . daß es der breiten Öffentlichkeit nicht zugängrg ge-
wacht werden kann, weil man etwaigen Verbrechern nicht. Ge -
kegenheit geben will und darf , än geeigneten Objekten und
Werkzeugen zu . lernen " .

Der Haushaltsausschuß dankte für dre erhaltene Belehrung
und setzte dann seine Arbeiten im Landtage fort .

Die vorläuügen LrgebnMe der Schlackt-
viel)- und Llerlchbetckau im Jabre 1920.

* Nach den amtlichen Berichten der Tierärzte und FleischLe -
schauer wurden in Baden im Jahr 1920 zum Verkaufe ge¬
schlachtet:

Ochsen 14 IG , Farren 11167 - Kühe W016 , Jungrinder
« 649. Kälber 65 390 , Schweine 4S654, Schafe 25 16« , Ziegen
«145 , Pferde 3754 , Hunde 26.

Gegenüber den endgültigen Ergebnissen des Jahres 1913
als Vorkriegsjahr haben die gewerblichen Schlachtungen zu-
bezw. abge'nommen bei den Ochsen um —'14 883 Stuck (—51,4
Proz .), Farren - -665 (—72 Proz . ) , Kühen —884 (- 2F
Proz .) , Jungrindern —25 791 (—42,0 Proz .) , Kälbern
—99185 (—602 Proz .) , Schweinen —428 342 (—89,7 Proz ) ,
Schafen -j-5942 ( -ff30.9 Proz .) , Ziegen —18 859 (- 69,8 Proz .) ,
Pferden -t- 1682 ( -i-81,2 Proz .) , Hunden -j-L3 (-j-766,7 Proz .) .

Die gewerblichen Schlachtungen haben demnach im Jahr
4920 gegenüber 1913 mit Ausnahme der Schafe , Pferde und
Hunde stark abgenommen. Insbesondere sind die Schlach¬
tungen der Schweine um 89,7 Proz . , dis der Ziegen um 69,8
Proz ., die der Kälber um 602 Proz ., die der Ochsen um
51,4 Proz . und die der Jungrinder um 42,0 Proz . zuruckge-
hangen.

Wadilcke Ilronkerenz kür alkobolßreie
Jugenderziehung.

Ökv . Der letzte Tag der badischen Konferenz für alkohol-
freie Jugenderziehung war vollständig dem Thema »Alkohol
«nd Schule" gewidmet. Pfarrer Werner begann mit einem
eingehenden Referat über diese Frage an der Hand de» Koe »
»'gschen Buches: Der Alkohol in der Schule . Pfarrfekretär
Aaumeister-Karlsruhe sprach als zweiter Referent und for¬
derte, daß der Lehrer bei seiner Erziehungsarbeit mit den
Tatsachen über den Alkoholismus vertraut sei . Hauptlehrer
Kamm -Mannheim besprach die Mittel zur alkoholfreien Er¬
ziehung der Jugend .

Folgende Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt :
Eine Konferenz für alkoholfreie Jugenderziehung soll all¬

jährlich einberufen werden. Beim Unterrichtsministerium möge
dahin gewirkt werden, daß die Frage der alkoholfreien Jugend -
« ziehung auf den amtlichen Konferenzen oder den an deren
Stellen tretenden Einrichtungen behandelt werde. Der Landes¬
verband wolle beim Unterrichtsministerium dahin wirken, daß« e Alkoholfrage im Lesebuch in wirksamer Weise behandelt« erde . Die Versammlung wünschte einstimmig, daß entweder

Landesverband oder die Unterrichtsbehörde einen Lehrer- >er eine Lehrerin zu wirksamer Vertretung der alkoholfreien
Jugenderziehung überall im Lande anstelle. Ferner wurde ein -

beschlossen, das Unterrichtsministerium zu bitten , daßw den Seminarien oder den evtl, später an ihre Stelle treten -
Lehrerbildungsinstituten im Rahmen von Kursen über die

«Fialen Nöte unseres Volkes anck die akkobolsreie 5dunei.der-d^ lalen Röte unseres Volkes auch die alkoholfreie Jugender -
»>eyung planmäßig behandelt werde.

Eine Kommission von 5 Mitgliedern , bestehend auS : Haupt¬
lehrer Braun -Bruchsal . Frl . Tremmel -Mannheim , Hausttlehrer
Kamm -Mannheim , Hauptl . Schmitt -Freiburg , FA . Schmidt-
Karlsruhe , wurde beauftragt , die nötigen diesbezüglichen
Schritte zu unternehmen .

In der Nachmittagsfitzung behandelte Prof . De. Nieberzall -
Heidelberg da« Thema »AlkoholiSmus und höhere Schule ".. In
der Aussprache sprach Lehramtspraktikant Hoßnrr -Areiburg für
^Jugendherbergen ". Frl . Dr . Sizmann -Heidelberg für die
»Akademische Gemeinschaft in Heidelberg", und LehramtS -
praktikant Grnber -KarlSruhe für die »Akademische Bereinigung
Freiland -Freiburg ". Prof . Forrl sprach von den schweizerischen
Abftinentenverbindungen . Dann wurde die Tagung von Pfar¬
rer Werner geschloffen.

Aus der Landeshauptstadt .
* Ihre » 75. Geburt « »« feiert heute Frau Albert » », « Fretz-

borf geb. Freiin von» Cronbergt Frau dort Freydors ,
hat sich durch ihr vorbildliches und unermüdliche «
Wirken auf vielen Gebieten der sozialen Fürsorge , durch ihr «
rege Förderung gemeinnütziger, künstlerischer und literarischer
Interessen sowie durch zahlreiche warm empfundene Gedichte
und Erzählungen nichst nur in Karlsruhe , sondern weit dar¬
über hinaus viele Freunde erworben. Möge es der Jubilarin
beschieden sein, sich noch lange ihrer ungewöhnlichen geistigen
Frische und Schaffenslust zu erfreuen !

7.? v . Wege» Beleidigung deS StaotsratS Märum wurde die
neueste , Nummer der humoristischen Halbmonatsschrift
»D'Latern " von der Behörde beschlagnahmt.

* Ei» großes Bauprojekt. Nach einer von privater Seite
kommenden Mitteilung , ist die Erstellung eines Häuserblocks
mit 13 Gebäuden von 4 Stockwerken an der Karl -, Mathy -»
Kopernikus- und August Dürcstraße auf dem Schmiederschen
Baugelände von einer hiesigen Baugesellschaft geplant . Im
Erd - und 1 . Obergeschoß sollen Ausstellungs - und Bureau¬
räume untcrgrbracht , die übrigen Geschosse zu Wohnräumen
ausgebaut werden. Die technische Leitung liegt in den Hän¬
den des Herrn Architekten Amolsch.

Im Bürgerausschuß gab gestern Bürgermeister Dr . Horst-
mann eine eingehende gedruckte Darstellung über die Verluste
beim Städtischen Nahrungsmittelamt und der Städtischen Be.
kleidungsstelle, auf deren Einzelheiten wir noch zurückkom¬
men werden. Der Bürgerausschuß genehmigte sodann die
Vorlagen etr . die Auffüllung von Gelände am Rheinhafen ,
die Herstellung der zweiten Hafenzufahrt des städtischen Jn -
dustriegeleiseS bei der Maschinenbauaesellschaft, und erklärte
sich mit der Wernahme der Bürgschaft für das aus der pro¬
duktiven Erwsrbslosenfürsorpe der Gemeinnützigen Beschäfti¬
gungsstelle G . m. b. K. in Aussicht gestellte Darlehen sowie
der Bürgschaft der Stadtgemeinde Karlsruhe für von der
»Gemeinnützigen Mieter - und Handwerker-Baugenossenschaft"
aufzunehmend « Hhpotheken -Därleben und eine Anzahl von
Bürgschaften für Kleingartenpächter einverstanden . Die
Vorlagen betr . die Erhöhung der Teuerungszulagen für die
Beamten und Erhöhung der Ruhegebalts - und Hinterbliebe -
nenversorgung wurden nach längerer Debatte , die sich auch auf
grundsätzliche Steuerfragen erstreckte , angenommen .

LandeStbeater . Friedrich Hebbels erste große Tragödie „Ju¬
dith" gelangt , wie schon bekannt gegeben wurde , heute SamS -
tag, den 19. Februar , im Landestheater zur Neuaufführung .
Zum ersten Make spielt Melanie Ermarth die Titelrolle , wäh¬
rend Holofernes, ihr Gegenspieler, Fritz Herz sein wird . Das
gesamte männliche (ebenso ein wesentlicher Teil des weiblichen)
darstellenden Personals ist in großen und kleinen Aufgaben
beschäftigt. Die Neuinszenierung liegt in den Händen von Felix
Baumbach. Das dekorative Gewand stammt von Emil Burkard ,die Kostümentwürfe von Marg . Schellenberg. Anfang der Vor¬
stellung 6 )4 Uhr.

Von d. Nngettelltenverticherung
über den Stand des Heilverfahrens am 31 . August.

gibt die R .B .A. f. Angestellte eine interessante Übersicht:
Vom 1 . Januar bis 31. August v . I . betrugen die Anträge

auf Einleitung eines Heilverfahrens 39 788, Gesamteingängein Heilverfahrenssachen 294 279 . Anträge ans Gewährung der
Kosten auf Berufsumlernung wurden 39 gestellt. Über die
Erledigung der Anträge dient folgende Übersicht : Im Ge¬
schäftsgänge befanden sich am 31 . Juli 3637 , Zugang an Neu¬
anträgen 3782. Erledigt wurden im August 4731 ; im Ge¬
schäftsgänge befanden sich am 31 . August 2688. Die Kosten
belaufen sich hierfür : Für die vom 1 . Januav bis 31 . August
bewilligten Heilverfahren 27 055 834,18 M . ; für die aus dem
Vorjahre übernommenen Fälle 6469 456,34 M . Autzerden»
besondere Ausgaben (Mriegsfürsorge, Zuschüsse usw .)
115225,14 M ., also insgesamt 33 670515,68 M . davon sind
bis jetzt bezahlt 26 929 89153 M . Voraussichtlich noch zu
zahlende bezw. noch entstehende Kosten auf schwebende Fälle
7 740 824,18 M. Das sind gewaltige Leistungen füv die eine
Karenzzeit nicht erforderlich ist ; und sie beweisen, daß von
der Einrichtung des Heilverfahrens reger Gebrauch gemacht
wird . S.

Daditcke Leilungstttinmen.
(Für den Jn -att »er hier veröffentlichten ZettungSstimmea übernimmt dt« Rednktiv »

k « tne psiittjch « Br rantworru mg. Dl« ZeirungSsti « men dirmn »e» Zweit»her Orientierung; ffe solle« ein objektives BU» geben von »en Stimmungen und «in»
schammgen , »i, ü» »en Blätter» »es Landes -um Ausdruck gelangen.)

Student , Politik und öffentliches Leben.
Im Anschluß an die Fackelzugdebatte im Badischen Landtag

befaßt sich Fr . Munding in der demokratischen „Konstanzer
Zeitung " mit dem Verhältnis der Studentenschaft zum ösfent .
lichen Leben, wobei er sich u. a . wie folgt äußert :

»Fast täglich müssen wir drastische Schilderungen vom Elend
der Studenten und der akademisch gebildeten Berufe lesen.
Wir müssen also annehmen , daß der Student gegenwärtigbittere Not leidet und so für die Zukunft wenig erhebende
Aussichten hat. Nach dem einfachen Menschenverstände mühte
er daraus den Schluß ziehen, seinen Lebensaufwand auf spar¬
tanische, oder, wenn das besser klingt: auf altpreußische Ein¬
fachheit zu reduzieren und seine Arbeit auf das äußerste Maß
zn steigern. Wem der »alte Herr " noch immer einen noblen
Monatwechsel schicken kann, von dem sollte ein Teil zur Ver»
befferung der Lage bedürftiger Mitstuventen verwendet wer¬
den. Man gewahrt aber ein ganz anderes Bild , wenn man
da« heutige Studentenleben beiläufig betrachtet. Allerlei wun¬
derlicher „Komment" , der heute große Geldmittel vergingen
muß , ist noch m voller Blüte . Friihfchoppenlokale, Fechtböden,
Kaffehäuser u. a. blühen unter studentischem Zuspruch und
da» öffentliche Auftreten des Studenten ist nicht so, daß einem
die Not und die ernste Lebensauffassung sinnfällig werden

könnte. Ob «S sich bei diesen Beobachtungen, di« wir kürzlich!
in Freibur « anzustellen Gelegenheit hatten, um zahlreiche lär -
« ende Ausnahmen handett, entzieht sich unserer Kennten».
ES sei übrigens als Eigentümlichkeit festgestellt , daß man f»ft
ggsnahmslos norddeutsche Dialekt « in diesen Kreisen hört.

Jugend neigt zum Überschwand , der zur Srlbstiiberhebun «
führt , wenn die besonnene Kritik fehlt. Diese wird aber
nicht gefördert , wenn die öffentliche Meinung Pathos und
romantisches Zeremoniell der Jugend beweihräuchert unv
darin eine Hoffnung für Deutschlaichs Wiederaufblühen er«
blickt. Besonders grotesk nimmt sich das bei den Professoren
aus , die etwas von Goethe lernen könnten, dem wohl das Ver¬
ständnis für Gefühle und Fröhlichkeit der Jugend nicht ab¬
ging, der sich aber ihre Vorwitzigkeit im Theater in Weimar
öffentlich verbat .

Die Not des Lebens und des Vaterlandes fordern schlicht*
Pflichttreue , Ernst und brüderlichen Geist und je jrüher d,«
Jugend mit diesen Lebensidealen vertraut wird, desto besser
für sie und uns . Alles andere ist trügerische Romantik und
geeignet, Individuum und Volk einer abeutrurrlichrn Zukunft
entgegen zuführen ."

Schluß des redaktionellen Teils .

Zur Erwiderung .
In der Rr . 41 der »Karlsruher Zeitung " erschien eine Ent¬

gegnung auf einen Volksfreundartikel, der sich mit einem der
Inhaber der G . Braunschen Hofbuchdruckerei befaßte . Auf
den Inhalt des Artikels wird in der Entgegnung nicht einge-
gangen . Es wird nur von »Hintermännern " gesprochen , die
nach 8 1 des Betriebsrätegesetzes für die Wirtschaftlichkeitdes
Betriebs einzutreten hätten . Das find die Betriebsräte . So¬
weit die Betriebsräte bei der angegriffenen Firma in Frage
kommen, find dieselben stets für die Wirtschaftlichkeit des Be¬
triebes eingetreten . Das ließe sich beweisen . Daß über das .Was wirtschaftlich ist, selten eine Übereinstimmung zu erzielen
war , ist wohl nur zum geringsten Teil die Schuld des Be¬
triebsrats . Es wird in der Entgegnung weiter behauptet , die
«Unzufriedenen " hätten Angst vor dem tariflichen Instanzen¬
weg. Auch das stimmt nicht . Es wurde schon öfter der Firma
der Vorschlag gemacht , das hiesige Schiedsgericht entscheiden
zu lassen ; das wurde meistens abgelehnt und sofort das Tarif¬
amt in Berlin angerufen . Man kann aber der Meinung sein.
Laß Karlsruher Angelegenheiten von Berlin aus nicht richtig
beurteilt werden können , noch dazu, wenn nur eine Seite ge¬
hört wird .
Der Betriebsrat der G. Braunschen Hofbuchdruckerei u. Berka«.

Der Inhalt obiger Ausführungen entspricht nicht den Tat¬
sachen . Wenn die Gehilfenschaft glaubt, Anlaß zur Klage zu
haben , möge sie sich statt an die Presse an die vorgeschriebenen
Instanzen wenden.

G. Braunsche Hofbuchdruckerri und Berlag .

Ltaatsanzeiger .
Das Staatsministerium hat unterm 28 . Januar d. I . de«

zuruhegesetzten Oberjustizsekretär Georg Krauth beim Land¬
gericht Konstanz wieder planmäßig angestellt.Das Justizministerium hat unterm 24 . Januar d. I . de«
Oberjustizsekretär Wilhelm Rruble beim Amtsgericht Mann¬
heim zum Amtsgericht Radolfzell versetzt .
' Das Justizministerium hat unterm 4. Februar d. I . de«

Oberjustizsekretär Karl Heß Lei der Staatsanwaltschaft Hei¬
delberg zum Landgericht daselbst versetzt .

Gestorben:
am 18. November v. I . : ^zcyeph Kolb, Professor an deL

Oberrealschule in Mannheim ,
am L9. November v. I . : Emil Ruf, Professor gm Real¬

progymnasium in Mosbach,
am 24. Dezember v . I . : Hermann Fischer , Professor an der

Goetheschule in Karlsruhe .

Fahrplanänderungen .
Vom Dienstag , den 1 . März an treten im Bereiche dev

Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe die nachstehenden Fahr¬
planänderungen in Kraft :

»Zug 1424 verkehrt später, Offenburg ab 12,10 nachm ., Hau -
sach 1,09/1,20, Triberg 227/2/8 , St . Georgen (Schw.H
8,14/3,16 Villingen (Baden) 3,36/3,48 Donaueschingen
4,15/4,20 , Aufnahme des Anschlusses von Zug 1563 Freiburg
(Breisgau ) ab 1,10 nachm . Donaueschingen an 4,15 nachm^
Jmmendingen 425/4,59 , Anschluß an den später gelegten Zug1108 (W ) nach Tuttlingen an 5,17 nachm ., Engen 5L6/5 .29
Singen (Hohentwiel ) an 524 nachm ., ab 6,10 nachm, und
weiter wie seither.

Zug 1822 verkehrt früher Radolfzell ab 5,39 nachm.. Stah¬
ringen 621/5,62 , Stockach, 6,14/6,18 nachm ., Schwackenreute,
an 6,41 nachm.

Zug 1820 verkehrt später Radolfzell ab 7,48 nachm ., Stah -
ringen 8,00/8,01. Stockach 8,23/8,25, Schwackenreute 827/8,59 .
Meßkirch 9I1/9Z4 , Krauchenwies 9,44/9,47, Sigmaringen an
10,05 nachm. ^

Zug 1840 verkehrt später Schwackenreute ab 9,08 nachnu,
Pfullendorf an 9,40 nachm . Ebenso Zug 1860 (IV) , Krauchen¬wies ab 9,47 nachm., Mengen an 10,05 nachm .

1 64 ( VV) erhält geänderten Fahrplan . Radolfzell ab 5,47
nachm., Überlingen an 629 nachm .

Zug 1437 verkehrt bis Radolfzell 5 Min . bis Singen 3 Mi¬
nuten später , Konstanz ab 4,50 nachm . , Radolfzell an 520 , atz
6,41, Singen an 529 nachm .

Zug 1439 Konstanz ab 620 nachm .- Radolfzell an 6,09
nachm ., verkehrt nur noch Werktags.

"
Nähere Auskunft erteilen die Stationen .

Errichtung von Finanzämtern .
Auf 1 . März d. I . wird in Ettlingen ein ReichSftuanzcun«

im Sinne von 8 8 Abs. 2 der Reichsabgabenordnung mit der
Bezeichnung „Finanzamt Ettlingen " errichtet. Sein Geschäfts¬
bezirk umfaßt den Amtsbezirk Ettlingen . ES übernimmt die
Geschäfte des Finanzamts Karlsruhe für seinen Geschäftsbe¬
zirk, sowie die Geschäfte des bisherigen Steuerkommissärdien -
steS Ettlingen , der auf 1 . März d. I . aufgehoben und mit den»
neuerrichteten Finanzamt vereinigt wird. Ebenso wird auf
1 . März d. I . die Steuereinnehmerei Ettlingen aufgehoben
und mit dem Finanzamt vereinigt.

DaS Finanzamt ist im Bau II der neuen Kaserne (Reserve
lazarett ) in Ettlingen untergebracht.

Kark » ruhe , den 1b. Februar 1921.
Der Präsident deS Landesfinanzamt »,

Köhler . LirÄ«



Stantsanzcigcr.
Ate Beftrüim » »«» Sachverstäadt »e» znr Ve »nklcht »» > G- n «

techaischer Frnsea bete .
Im Einverständnis mit dem Ministerium der Finanz «»

» »» de» Innern ist unterm 20 . Juni 1918 gemäß j 73 Ab >. 2
der Strasprozeßordnung an Stell « de» verstorbenen Profes -
tar » Ostendorf der ordentliche Professor an der Technische »
Hochschule in Karlsruhe Karl Caesar al » Sachverständiger
für wichtigere Straffälle aus dem Gebiete der Baukunst . Bau¬
technik und Baupolizei mit Ausnahme der statischen Fragen
sowie al » Obcrgutachter bestellt worden . Er wurde am
4. Februar 1921 durch das Amtsgericht Karlsruhe al » Sach¬
verständiger im allgemeinen beeidigt .

Karlsruhe , den 11 . Februar 1921.
Justizministerium .

Der Ministerialdirektor :
Bernauer . Dteische.

Die Vsrbrreitu »- zum höhere » öffentliche » Dienst t«
Hmdbaufach betr .

Die Anmeldungen zu der i« laufenden Jahre abzuhalten -
den Regierungsbaumeisterprüfung im Hochbaufach sind späte¬
sten » bi» Ende März 1921 mit den in tz 8 Abs . 1 der lan -
»eSherrlichen Verordnung in der Fassung der Bekanntmachung
vom St . August 1914 (Gesetz«»- und Verordnungsblatt 1914
Seite 338 ) bezeichneten Angaben und Nachweisen bei un » ein -
gureiche ». woraus über die Zulassung entschieden wird .

Für Kriegsteilnehmer , die infolge de» Kriege » die vorge¬
schriebene praktische Ausbildung nicht erreicht haben , kann nach
der Verordnung vom 17. November 1917 (Gesetze » und Ber -
»rdnungSblatt S . 391 ) der geleistete Kriegsdienst bi» zur
Dauer von insgesamt einem Jahr auf den Vorbereitungsdienst
« « gerechnet werden . Wer von dieser Vergünstigung Gebrauch
machen will , mutz dies in seiner Anmeldung vermerken und
dabei Art und Dauer de» geleisteten Kriegsdienste » angebe »

vgl. 8 ll der Verordnung vom 17. November 1917.
Karlsruhe , den ll . Februar 1921.

Ministerium der Finanzen .
Der Ministerialdirektor :

Sammet . Schänder .

Bekanntmachung .
Die Gemeinden Dörlinbach und Schwekghausen i« Amts¬

bezirke Ettenheim werden mit sofortiger Wirkung vom Finanz .
amtSbezirk Kenzingcn losgelöst und dem Finanzamt Lahr
und bezüglich der Veranlagung zu den direkten Steuern dem
.StvnrrkommiffSrdienfte Lahr -Stadt zugeteilt

Karl » ruhe , den 10. Februar 1921.
Der Präsident des Landesfinanzamts ,

Köhler . Link .

Bekanntmachung.
Die Verleihung von Stipendien betreffend .

Au » den nachgonannten Stiftungen sind für die Zeit vom
K. April 1921 bis 1. April 1922 Stipendien zu vergeben :

Bewerbungen sind unter Anschluß von Schul -, Reife -, Stu¬
dien -, Sitten - und Bermögenszeugnissen . von StaatSangehö -
rigkeitSausweiscn u>:ch Nachweisen über Berwandischaflsver -
holtnis und Religionsbekenntnis , soweit solche erforderlich , für
die unter ^ aufgeführten Stiftungen b S 29 . März 1921 beim
Ministerium drS Kultus nnd Unterrichts , für die Stiftungen
Nntrr 8 Innerhalb 3 Woche» bei den bezeichneten StiftnagS -
dehördea einzureichen .
!i^> Stiftungen, für die Gesuche beim Ministerium de-

Kultus nnd UntrrichtS einzureichen sind :
L. Von Vrr «h» ld Stiftung .

Kür brave und begabte evangelische Schüler de» Gymna¬
sium » Karlsruhe im Alter von mindestens 16 Jahren und für

ebensolche frühere Schüler diese» Gymnasium », di , eine Hoch-
schul« besuchen .
2. Samuel Beverbeck nah Salzburger Hofalmosrnstiftnng .

Für evangelische Hochschulstudierende . Die Bewerber müs -
s« i die badisch« S .aatSangehörigkeit besitzen. Bei gleicher
Dürftigkeit und Würdigkeit erhalten Bewerber » die au » einer
zur früheren Markgrafschaft Badcn -Durlach gehörige « Ge¬
meinde stammen , den Vorzug .
3 OderlandeSgrrichtSrat Christian v »h« Ehelrnte Stift » « ».

Kür evangelische Studierend « der Rechtswiffenftbaft . Bl »
Bewerber um das S . ipendium werden zugelasse « Söhne badi¬
scher akademisch gebi ' deier Beamten , deren Vermögens - und
EinkommanSverhältnisse die Gewährung eine » StrpendiumS
al » wünschenswert erscheinen kaffen.
4. Heinrich Christian D ffenö Stiftung .

Für Studierende der evangelischen Theologie au » dem
Staate Baden .
5. Amelia Eise « Stiftung .

Für Studierende der evangelischen Theologie.
» . Felder Familienstiftnng .

Für di« evangelischen Nachkommen männlicher oder weib¬
licher Abstammung vom Baker des im Jahre >631 verstorbe¬
nen Stifter » Kirchenrats und HofprüügerS Georg Felder »
Michael Felder , und vom Bruder seines Ba .er ». Georg Felder ;
in Ermangelung solcher für andere Schüler oder Stirdieroude »
welche der Verwandtschaft des Stifters nahe stehen . Bewerber
sollen mindestens 10 und nicht über 23 Jahre alt sein und zu
ihrer wissenschaftlichen Ausbildung eine höhere Lehranstalt
oder Hochschule besuchen .
7. Evangelische Friedrich Christiane Ln se« Stiftung .

Für evangelische Studierende de» höheren Lehrfach - , die die
badische Staatsangehörigkeit besitzen.
8. Katholische Friedrich Christiane Luise « Stiftung .

Für katholisch« Studierende de» höheren Lehrfach », die di«
badische Staatsangehörigkeit besitzen . Studierende , welche au »
den StandeSherrschastcn Salem und PeterShause » stammen ,
werden vorzugsweise berücksichtigt.
9. Oberbanrat Ernst Gerstnrr Stiftung .

Für Studierend « des JngenieurfacheS . in Ermangelung sol¬
cher Bautechniker oder Maschinenbauer , welch« die badisch«
Staatsangehörigkeit besitzen. Verwandte der Familie habe »
da » Vorrecht .
19 . RrchtSanwaU I . B . Göring Stiftung an der Uni ». Heidel¬

berg .
Für junge , besonder » talentvolle Männer , gebürtig au » de«

Staate Baden , welch« auf einer Hochschule Chemie , Elek¬
trizität eiuschließlich Elektrotechnik . Medizin oder Jurispru¬
denz studieren . Rur solche Bewerber können berücksichtigt
wcü >en > welche nach den vorgeiegten Zeugnissen ganz beson¬
ders talentvoll , f ' eitzig » nd in ihrem Betragen tadellos sind
und keine gauügenden Mittel zu ihrer weiteren Ausbildung
besitzen.
11 . Altbadifche Juristenstipeadlenstiftnage «.

Für katholische Studierende der Rechtswissenschaft , welche
aus einer zum früheren Baden -Badqnschen Landesteile gehö¬
rigen Gemeinde stammen .
<12. fällt aus .)
13. Köster Stiftung .

Hauptsächlich für Studierend « der Universität Heidelberg
aus dem Staate Baden — ohne besonder « Vorbehalte hinsicht¬
lich des Bekenntnisse » oder des Studiums .
14 . vr . Jakob Kurz Stiftung .

Für Studierende der katholisch«» Theologie . Bewerber dür¬
fen »nicht unter 18 und nicht über 26 Jahre alt sein und
müssen ehelich geboren und gesund sein .
15. vr . Lamvrecht Familienstiftung .

Für evangelische männliche Nachkommen de» Schultheißen
Johann Bernhard Lamprrcht in Wüsccdingen . die den Name «
Lamprecht führen und eine höhere Lehranstalt oder Hochschule
besuchen oder eine Kunst oder ein Handwerk erlernen .

Ist . Mngbnlrn « Wkkhrkmlnr Stiftung .
tznc evangelische Hochschulstudierende » die au » eine «

früheren Markgrafschaft Baden -Durlach gehörigen Gemeinde
stammen ; in Ermangelung solcher für sonstige badische Staats .
anMhörige .
17. Veust Mater Familie « Stiftung .

Genußberechtigt ist, wer
1. den Namen Maler führt und von Peter Maler , ehemals «

gem Bürgermeister in Pforzheim abstammft
L im Lande Baden die Heimat hat »
8. eine Universität besucht und
4. der evangelischen Religion angehört .
Familienangehörige , welche ein im Lande Bade « ge¬

legenes Gymnasium besuchen , haben nur dann einen An -
sprach auf das Stipendium , wenn fich keine berechtigten Faust ,
lienangehörigen auf der Universität befinden .
18 . MSrgel Stiftung

Für Schüler , die katholisch« Theologie studieren wolle « und
mindesten » die Obertertia zurückgelegt haben , sowie für Stu¬
dierende der kaiholischen Tleologie . Verwandle de» Stifter »,
de» Bischof » Johann Jakob Mürgel , werden vorzugsweise
berücksichtigt .
IS . Rirgrl -Schinzinger Stiftung

Kür die Nachkommen de» UniversitätSadministrator » Albert
Echinzinger iu Freiburg , sofern sie ein Gymnasium oder ein «
Oberrealsckule oder eine diesen Schulen entsprechende ander «
staatliche Anstalt besuchen.
29. Sapienzfond ».

Für evangelische Studierende der Universität Heidelberg .
Söhne von Pfarrern oder Staatsbeamten , sodann Studie¬
rend « der Theologie werden vorzugsweise berücksichtigt

Die Bewerber haben nacktzuweisen :
») daß sie badische Staatsangehörige find ,
d ) daß sie in dem badischen Anteile der vormaligen Rheins

Pfalz geboren sind, oder von Vätern abstammen , die Lurch
Diel ststcllung . Ortsbürgerrecht oder erworbenen Wohn -

diesem Landeseile « »gehören oder al » öffentlich »
:dienstete angehört haben .

21 . Heiedrch Schmidt Stiftung .
FLr würdige und bedürftige Studierend « badischer Staats¬

angehörigkeit . die sich dem höheren Finanzdienst widme «
wolle » . Verwandte der Stifterin . Geheime Rat Emilie
Sckmrcht Witwe » geh . Ernst , sollen vorzugsweise berücksichtigt
werde « .
22 . Jnkb Stell Famik enftiftun ».

Für opi der Universität Heidelberg studierende verwandtst
des Stifters , Rentner Jakob Stoll in MeckeSheim.
23. Telläu » Stiftung

Für Studierend « der katholischen Theologie »
24 . Sirthli » Stiftung

Bewerber , von welchen Verwandte d«S Stifter », des ehema¬
ligen Kanonikus l )r . Johann Wirthlin bei St . Johann i»
Konstanz (geboren zu Möhringen im Kanton Aargau ) vorzugs¬
weise berücksichtigt werden , haben nachzuweisen , daß sie von
ehelichen , römisch -katholischen Eitern abstammen und wenig¬
stens die unterste Klaffe eine » Gymnasiums mit gutem Erfolg
zurückgelegt baden . Schüler , welche die Untersekunda bereit »
zurückgelegt haben , köirien nur dann berücksichtigt werden ,
wenn sie katholisch« Theologie studieren wollen . Gesuche sind
durch Vermittlung der Anstaltsdirektionen vorzulegen .
25 . Graf Wolfegg Stiftung .

Reisestipendien für badische katholische Studierende alle »
wiffeuschaftlichen und technischen Fächer nach abgelegte «
Staats - oder Doktorexamen .
28 . Ehemaliger Merger PastorelfandS .

Für katholische Studierende badischer Staatsangehörigkeit ^
welche au » einer zum früheren Baden -Badenschen LandeSteil
gehörigen Gemeinde stammen .

Ka rls r uh e . den 12. Februar 1921.
Ministerium de» Kultus und Unterricht ».

Hummel . Degen .

Amtliche Bekanntmachung .
Wir machen darauf aufmerksam . daß da» Aubringrn

»a« Plakaten an Sssemlichen Straßen und Plätzen hiesiger
Stadt ohne polizeiliche Erlaubnis verboten ist.

8 10 der Straßenpolizeiordnung für die hiesige Stadt
lautet :

„Anschlagsäulen , Anschlagtafeln oder sonstige Vor¬
richtungen zum Anh ften von Plakaten , Gcschäftsan -
Migen . Zeitungen dürfen nur mit Genehmigung der
Ort - Polizeibehörde und mit Zustimmung de» Stadtrats
in de« Straß n angebracht werden .

DaS Anhelten von Plakaten . Geschäftsanzeigen . Zci -
langen an anderen Stellen als den nach Absatz 1 ge¬
nehmigten Anschlagsäulen , Anschlagtafeln oder sonstigen
Vorrichtungen bedarf der ausdrücklichen Erlaubnis des
Hauseigentümers und des Bezirksamts .

Die Erlaubnis des Bezirksamts ist nicht erforderlich
kür solche Plakate . u>elche von Grundstücksbesitzern oder
Mietern ausschließlich in ihrem Privatintcreffe an ihren
eigenen Häusern . Grundstücken oder Mieträumen an .
geheftet werden . Jedoch dürfen diese Plakate die
Straße nicht verunzieren "

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 129 Pol .-Str -
G -B. an Geld uuhr unter 5u Mk. ober mit Haft bestraft.

Karlsruhe , den 17 . Februar 1921 . V .W5
Bad Bezirksamt . — Polizeidirektt»». OZ 30
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trilung eines Gartens. — Saat - , Düngunas- und Srureregiüer. — Erntezeiten Tabelle ». — Aussaat
ins MeitandsSaatbeet. — Krischhalten unserer Gemüse . — Gartenhaus . — Gcmlliearten. ai» ha»
betisches Verzeichnis . — Allgemeiner Gemüsebau . — Gemüsepflanzen , deren Düngung. — Gemüse¬
samen . deren Leimkraft und Keimbauer — KarwfleNau m» Kteinganendetrieh. — Keimkraft und
Keimdaüer der Gemüsesamen . — Küchenkräuter . — Laut* ,« K eingarren. — » isibeer. Aussaat
in dasselbe . — MonatSarbeitskalender für den Kleingarten. — Steichsgesetz, Kleingarten» und
Kteinpachrlandordnung. — Saat - «Hflanzungs , Düngungs- «nd Ernte Xegifier . — Saar an Ort
und Stelle (Tabelle .̂ — Saat ins KreUand -Eaorbeer T̂abelle ». — Saar ins Mistbeet (Tabelle - .
— Tabak tm Hau^ arttn . — Berschiedeu« weniger bekannte Gartengewächse . - - Vormerkungfür

sonstige Arbeite» i» Lause des Jahres « — » echselwinschast i« Gartraban .

G. Braunsche Hofbuchdrnckrrri und Verlag in Karlsruhe (Babeuf
Karlfriedrichstraße 14.

l inzpöktorsn
»egen Lekslt, Spesen mul proeisie»

Ventneten

gegen beb « Lrovisiovs -Veegvtnng,o»
ersllciessiger, grövlee

In cksveruil« Stellung « »tvel gesucht .
Angebote unter „ l. 934 " e» »kl« llxpeilitioa cker

lisrlsruber Leitung erdete ».

schlecht,
dann verbessern Sie doch

ZhreHnWrisl
durch den bekannten
Spezialisten A . Buck ,

Karlskuhe . Lessingstr 78
(Honorar 35 Mark ) Tages -
u Abendkurse . Deutsch —

Laiein — Rundschrift -
lUuSwSrt » driestich .»

MMülklÜL ? '
Kinderbetten. Polster an >eder -
niann Katalog frei.Etsenniöbel-
subrik Suhl in Thüringen .

Bürgerliche NechtsOege.
» Streitige Gerichtsbarkeit .

V .SS7.2 .1. Rastatt . DaS
Amtsgericht Rastatt hat
heute folgendes Aufgebot
erlaffen : Der Landwirt
Lorenz Lesterle in Iffezheim
hat beantragt , die am 3.
Januar 1839 in Jffezhcim
geborene Brigitta Orstrrle ,
für tot zu erklären . Die
Verschollene ist im Jahre
1868 von Iffezheim aus .
ihrem letzten inländischen
Wohnsitz , in ledigem Stande
» ach Amerika ausgewan¬
dert und hat seit lö . Nov .
1872 keine Nachricht mehr
von sich gegeben . Die be-
zeichnete Verschollene Wird
ansgesordert . sich spätestens
i» dem auf Fr . itag, be«
S» Auoust 1921 , vormittags
» Uhr, vor dem Amtsgericht
Rastatt anberaamt . n Aus »
gebotstermin zu melden .
Widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird . An
alle , Ivelche Auskunft über
Leben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen ver¬
möge ». ergeht die Auffor¬
derung , spätestens im Aus -
geboistermin dem Gerichte
Anzeige zu machen .

Rastatt , 12. Febr . 1921.
Gerichtsschrr berei
des Amtsgerichts .

Wllhch - MM .
Bad Korttamt Neustadr
ft Lchlmarzwald verkauft
freihändig aus dem Hin -
terzartener Domänenwald :
a . evtriudetr » Papirrholz :
424 Ster I . Kl ., 68l Ster
ll . Fl ., b. u uevtiildrteü
Papi . rholz : 54 Ster III .
Muffe (meist Fichre ) iir

einem Los . Angebote pro
Klaffe bis spätestens 1.
März beim Forstamt , da¬
nähere Auskunft erteilt ,
einzureichen . B .96L

iWiiltmWlz-
Mlüf.

DaS Forftamt Snkz »
bürg vertäust freihändig
aus de» Domänen »
ivaldungen 65 Fstm . Eichen ,
stammholz und zwar 3
Stämme mit 3,3Ü Fstm .
III Kl .. 33 St . mit 24.17
Fstm . IV . Kl.. 84 St . mit
37,35 Fstm . V . Kl . und 2
St . mit 0 .38 Fstm . VI . Kl.
Für Abfuhr ist gesorgt (et¬
wa 5 ) Mk. pro Fstm .). An¬
gebote in Prozenten der
Grundanschläge (300 , 200 ,
ISO und 100 Mk . für III .
bis VI . Kl . ) bis spätestens
Montag , L» . Februar
erbelen . V .Ü66

Mannheim « stv. —
Kai ) »pischer Güter¬

verkehr .
Mkk sofortiger Gültigkeit

werden die Bestimmungen
des AusnahmetarisS 7 ge»
ändert . Näheres in un¬
serem Tarifanzciger ^ B .98S

KartMnche, 16. Febk . 1921.
Eisenbahn - Gr eraldlretno «."

Mttt - ldenlsch -
Siidmestdeutscher

Güterverkehr .
Vom 10. Februar d. IS -

ab ist die Station Bug singe »
für den allgemeinen Ver¬
kehr in das Tarifheft t
ausgenommen sowie er»
direkter F achtsatz für Blu¬
mensendungen als beschleu»
'sigtcS Eilgut Schaffhausen -
V r in « nh Bf . eingefübrt
toorden . Näheres in unserem
Tarifanzeiger . V .9N
Kailsruhe , 18- Febr . 1921-
Eisenbahn - Genernldirrlno »-


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

